
fMgosprei»: bei sämtlichen postanstalt«,
^jährlich SI pfg . Sei freier Bestellung

im h««s tritt die Postgebühr hinzu.
Erscheint 3 mal wöchentlich

Dienstag!, Donnerstags, Samstags.»W-U--«Uido seid.er̂H AmtUes Bk/kiinlliWgsöllitt für Die LlMev.d!eLMLgMelMA des LMüeiserM« LÜ. ksosbuchd!uL°Äd7se°K Lrich.

Krcisblatt für den Landkreis Wiesbaden.
Wiesbadener Vorort-Knzeiger. Anzeigenpreis: f. 5. «gespaltene l̂ lsnel»

zeile oder deren Raum 15 Pfg.
Redaktion und Expedition:

Biebrich a. Sh., Rathausstratze Nr. 15.
Telephon Nr. 41.

Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und ksochheim und die Landgemeinden Ruringen, Bierstadt, vreckenheim, Velkenheim, Viedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenhei« ,
-lorsheim , Zrauenstem, Eeorgenborn , heßloch, Igstadt . Lloppenheira, lNajlenheim, Medenbach, Naurod , Nordenstadt, Rambach, Schierstein, Sonnenberg, wallau , weilbach , Wickel, wildsachsen.

Samstag, den1. September 1917, Poftlcbecfefcomo:
franhfurl (IßAin ) Ur.  MH. 17. Jahrgang

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung
Nr . II . II . 923/6. 17. K. R A.

-etkeff. Bestandserhebung von Grubenholz.
UWl Dom 1. September 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des König¬
lichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung
Gemäß8 5 der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12.
Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl. 65. 604)*) bestraft wird. Auch kann
!er Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur
Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. Sept.
1915(Reichs-Gesetzbl. 65. 603) untersagt werden.

. 81.
Meldepflicht.

Die von bicjcr Bekanntmachung betroffenen Personen (melde-
Mge Personen) unterliegen hinsichtlich der von dieier Bekannt-
wng betroffenen Gegenstände (meldepflichtige Gegenstände)

einer Meldepflicht.
5 2.

Meidepslichtige Gegenstände.
Meldepflichtig sind alle Boiräte an rundem und geschnittenem
l- und Laubholz, die zur Verwendung als Gruben-, Stamm -,
pel-, Stangen -, Spitzen-, Scheit-, Pfeiler - und Gruben-

ittholz, einschließlichSchwarten , Latten und Schwellen, im
ebe eines Bergwerks geeignet find.

Ausgenommen von der Meldepflicht find die oorbezeichneten
enftänds, sofern ihr Vorrat bei ein- und derselben Meldepflich¬

ten Person (8 3) 15 Festmetcr nicht überschreitet.
i 3.

Meldcpflichtige Personen.
Zur Meldung verpflichtet sind:

alle Personen , alle landwiitschastiichcn und gewerblichen
Unternehmer und alle öffentlich-rechtlichen Körperichasten
und Verbände, welche Gegenstände der im 8 2 bczeichneien
Art im Gewahrsam hali.m oder auf Lieferung solcher Gegen¬
stände Anspruch haben.

Wenn die meldepflichiigenGegenstände am Stichtag (8 4) ver-
ikaust sind, so sind sie vom Käufer zu meiden, falls sie ihm am Stirh-

!überwiesen oder an ihn abgc'andt sind. Falls jedoch die melde-
ftslichtigen Gegenstände am Stichtag dem Käufer noch nicht llber-

ei- wissen sind und noch beim Aerkäufer lagern , so sind sic vom Ver¬
käufer anzumclden.

$ 4.

:ihi

A,

e ui

Stichtag, Mcldesrist. Meldestelle.
^ Für die Meldepflicht ist der bei Beginn des 1. September 1917

^ (Stichtag) tat,ächlich vorhandene Bestand an meldepstichtigsn Gc-
Senftänden maßgebend.
f Die Meldungen sind bis zum 15. September 1917 an die Holz-
Aeldeftelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kttegsministeriums in Berlin SW 11, Königgrätzer Str . 100 V,
iu erstatten.

§s.
Art der Meldung.

i Dis Meldungen haben nur auf den anitlichen Meldescheinen
Zu erfolgen, die bei der Holz Meidestelle der Kriegs-Rohstoff-Abtei-
lung des Königlich Preußischen Kricgsminisleriums in Berlin SW
^ Königgrätzer Str . 100 A, durch Postkarte anzufordern sind,
z Die Postkarte soll nichts anderes enthalten als:

1. die Aufschrift: „Grubenholzbestandsausnahme" :
2. die Anforderung der gemäß 8 6 vorgeschriebcnen Melde¬

scheine nach Art und Zahl ein chließlich der für die Ab¬
schrift erforderlichen Meldescheine:

3. deutliche Unterschrift mit genauer Adresse und bei Firmen
W, . mit Firmenstempel.

8 6.
Meldescheine.

» Die Meldungen sind auf MeldescheinA, B oder C zu erstatten,
Is nach dem Lagerort der zu meldenden Gegenstände,
s Es ist zu melden:

auf MeldescheinB und C für die Bezirke der Königlichen
Stellvertretenden Generalkommandos des V. und VI.
Armeekorps, und zwar:

auf Meldeschein B für das Revier Oberfchlefien,
auf Meldeschein C für das Revier Niederschlesien:

auf M-Idechcin A für die Bezirke aller übrigen Königlichen
Stellvertretenden Generalkommandos , für das Revier der
Holzbeschaffungsstelle West (Essen) und für das Revier
der HolzbeschaffungsstelleMitte (Halle a. S .).

Die Meldescheinesind ordnungsmäßig auszufüllen und postfrei
einzusenden.

Der Briefumschlag ist mit der Aufschrift „Grubenholzbeslands-
aufnahme" zu versehen.

Bon den erstatteten Meldungen ist, eine zweite Ausfertigung
(Abschrift, Durchschrift, Kopie) von dem Meldenden bei seinen Ge¬
schäftspapieren zurückzubehalten.

8 7-
Lagerbuchführung.

Jeder Meldepflichtigehat über die meldepflichtigenGegenstände
ein Lagerbuch zu führen, aus dem jede Aenderung der meidepjlich-
tigen Vorratsmcngen und ihre Verwendung ersichtlich sein muß.
Soweit der Meidepflichtige bereits ein Lagerbuch führt, braucht er
kein besonderes einzurichten.

Beauftragten der Polizei- oder Militärbehörden ist jederzeit
die Prüfung der Geschäftsbriefe oder Geschäftsbücher, insbesondere
des Lagerbuches, sowie die Besichtigung der Räume zu gestatten, in
denen meldepflichtige Gegenstände sich befinden oder zu vermuten
sind.

8 8-
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen uno Anträge sind an die Holz-Meldestelle der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußtzchen Kriegs-
ministeriums, Berlin SW 11, Königgrätzer Str . 100 A, zu richten,
und am Kopf des Schreibens mit dem Börmerk „Grubenholzbe¬
standsaufnahme" zu versehen.

8 9.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 1. September 1917 in Kraft.
Frankfurt a. M ., Mainz , den 1. September 1917.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Nr . 535.

Vekanntmachung
Nr . II . I . 59/6. 17. K. R . 8t.,

biireffen- Versorgung des Heeres mii
Aadelfchnittholz.

Dom ZI. August 1917.
Nachstehende Bekannimochunq wird auf Ersuchen des König¬

lichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den allgenieinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung
nach 8 6 der Bekanntmachung über die Sicherstellung des Kriegs¬
bedarfs in der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376)
bestraft*) wird. Auch kann der Betrieb des Haudelsgewerbes ge¬
mäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603)
untersagt werden.

8 1.
Von der BeVnntmachung betroffene Gegenstände.

Aon dieser Bekanntmachung wird Radelschnittholz, üas nicht
für den eigenen Verbrauch bestimmt ist, betroffen, ohne Rücksicht
daraus, ob es . im Inland hergestellt oder aus d-m Reichsauzand
cingeführt ist.

8 2.
versügungsbeschränkung.

Alles von dieser Bekanntmachung betroffene Nadelschnittholz
<8 1) unterliegt beim Hersteller und Einführer einer Verfügungsbe¬
schränkung nach Maßgabe der nachstehenden Anordnungen.

m . *) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
, M °°"ntmachuna verpflichtet ist, nicht in der ge'etzten Frist erteilt

F  wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder
A.Cr vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Gefchäfts-
°?cher oder die Besichtigung oder Untersuchung d:r Betriebs «,n-

Bvurigen oder Räume verweigert, oder wer vorsätzlich die vorge¬
gebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt , wird

B ^ Ŝefangnis bis zu sechs Monaten nnd mit Geldstrafe bis zu
ADiarf oder mit einer dieser Strafen bestraft: auch können

-ffirgtx , die ver chwiegen worden sind, im Urteile als dem Siaale
E ?mUeit erklärt werden, ohne Unterschied, ob sie den, Auskunfts-
W «ftigen gehören oder nicht,
L . Wer fahiiäsfig die Auskunft, zu der er auf G -und die'er B>
egbnachung verpflichtet ist. nicht in der geseiften Frist erteilt oder
L"chtige oder unvollständige Angaben macht, oder wer fahrlässig

^ ^»orgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unter-wird mit Geldstrafe bis ,zu 3000 Mark bestraft.

8 3.
versügungsbeschränkung des Herstellers.

Jeder Hersteller von Nadel chniitholz darf über A. seiner mo-
nat ichcn Erzeugung an Nadelschnittholz (Freiieil ) frei verfügen.

lieber die anderen % der monatlichen Erzeugung an Nadel¬
schnittholz (Pflichtteil) darf nur verfügt werden, soweit es sich um
die Erzeugung des jeweils lausenden und des jeweils folgenden
Monats handelt, und nur jo lange, als nicht die für den He. stellu.rgs-
ort dieses Nadelfchnittholzcs zuständige Krieg zamtstclle den Pflicht¬
teil beansprucht hat.

Wird der Pflichtteil des Herstellers von der Kriegsamtstelle
beansp.ucht, so dürfen die A seiner Erzeugung nur on einen ge-
niäß 8 4 zugelassencn Großhändler oder an die für den Her-
stellungsoct des Holzes zuständige Königliche Stellvertretende In¬
tendantur gemäß den vom Königlichen Kriegsministerium erla'-
senen Lieferoorschriften veräußert und geliefert werden. Diese Ver¬
äußerung und Lieferung ist nur zulässig zu höchstens den vom
Königlichen Krregsministerinm den Königlichen Stellvertretenden
Intendanturen jeweils oorge chriebenen Richtpreisen

Die Erlaubnis zur Verfügung über den Freiteil kann aufge¬
hoben werden, wenn dis Lieferung des beanspruchten Pflichtteils
nicht in den Sorten und den Mengenantcilsn der Sorten erfocht,
die von der Königlichen Stellvertretenden Intendantur unter Be¬
rücksichtigung der Betriebsverhältnisse des Herstellers vorgeschrieben
werden.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Strasge-
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. wer der Verpflichtung, die enieigneten Gegenstände heraus-
zuqeben oder sie auf Verlangen des Erwerbers zu iiber-
b-ingen od»r zu versenden, zuwiderhandelt:

2.  vier unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseitr-
schaft, bsichädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft, oder ein anderes Veräuherungs - oder Erwerbsge-
schäst über ihn abschließt:

3. wer der D-irpflich!ung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahre » und pfleglich zu behandeln , zuwiderhandelt:

4. wer den nach 8 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen zu¬
widerhandelt.

Ist der Pflichtteil innerhalb des Monats seiner Erzeugung nicht
beansprucht oder der Ankauf des beanspruchten Pflichtteils bet
einem Angebot an die Königliche Stellvertretende Intendantur von
dieser oder bei einem Angebot von einen zugelassenen Großhändler
sowohl von diesem als auch von der zuständigen Königlichen Stell-
verttetenden Intendantur abgelehnt worden, so kann der Hersteller
auch über den Pflichtteil seiner Erzeugung frei verfügen. .

8 4.
Großhändler für Radelschnittholz.

Die Liste der für den Ankauf des Pflichtteils an Nadelschnitt¬
holz zugelassencnGroßhändler wird in den amtlichen Blättern ver¬
öffentlicht werden und liegt bei jeder Kriegsamtstelle aus.

Der zugelassene Großhändler hat seine Ankaufsberechtigung:
durch einen von der Königlichen Stellvertretenden Intendantur
auszuftellenden Ausweis nachzuweisen. In dem Ausweis ist die
Bestimmung enthalten , daß die Mikitärverwaltung für die geschäft¬
liche Betätigung des zuge.affenen Großhändlers keine Gewähr
übernimmt.

Als Verkauf des Pflichtteils im Sinne des 8 3 gilt nur ein
solcher, bei dem der zugelassene Großhändler und der Verkäufer
über o.n Verkauf Bescheinigungen nach dem von der König¬
lichen Stellvertretenden Intendantur vorgeschriebrnen Muster aus-
tau 'chen.

8 S.
veefügungsbeschränfung bei Einfuhr.

Wer Nadelschnittholz aus dem Reichsausland einführt, darf
über A der jeweils eingeführten Menge (Freiteil ) frei verfügen.

Die üb. igen % des zur Einfuhr kommenden Nadelschnittholzes
(Pflichtteil) dürfen nur an die für die Grenzstation der Einfuhr
zuständige Königftche Stellvertretende Intendantur gemäß den vom
Königlichen Kriegsministerium erlassenen Liefervorschriften und zu
höchstens den vom Königlichen Kriegsministerium den Königlichen
Stellveriretenden Intendanturen jeweils vorgeschriebsnen Richt¬
preisen veräuß -rt und geliefert werden.

Die Erlaubnis zur Verfügung über den Freiteil wird davon
abhängig gmacht, daß die Lieferung des Pfiichtteils in dm Sorten
und den Mengcnanteilen der Sorten erfolgt, die die Königliche
Stellvertretende Intendantur aus dem zur Einfuhr kommenden
Nadel chnitkholz bestimmt.

Hat die Königliche Stellvertretende Intendantur den Ankauf
dieser % abgelehnt , so darf frei über sie verfügt werden.

8 6-
Ausnahmen.

Beim Vorlregcn eines wichtigen Grundes ist die für den Her-
unasori des Nadeischnitihokzcsoder die für die Grenzstation derstellungsort des Nadeljchnittholzcs

Einfuhr zuständige Kriegsnmtstelle befugt, von der Verpflichtung
zur Lieferung des Pflichtteils zu befreien oder in geeigneten Fällen
Lieferungen an Reichs- oder Staatsbchörürn aus den Pflichtteil
anzurechncn.

8 7. .
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 31. August 1917 in Kraft.
Frankfurt a, M ./Mainz , den 31. August 1917.

Siellvcrtr . Generalkommando 18. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Rr . 536.

Vekanntmachung
betteffend allgemeines Aeißserboi Ar. W. IV.

13785. 17. K. A. A.
vom 1. September 1917.

Auf Grund des 8 9 Buchstabe h des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Gesetz vom
11. Dezember 1915, betreffend Abänderung des Belagerungszu-
standsgefetzes, — in Bayern auf Grund des Artikel 4 Ziffer 2 des
Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912 in Ver¬
bindung mit dem Gesetz vom 4. Dezember 1915 zur Abänderung
des Gesetzes über den Kriegszustand — wird folgendes zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß Uebertretungen
dieses Verbots sowie Aufforderungen oder Anreizungen zu Uebcr-
tretungen mit Gefängnis bis zu einem Jahr / beim Vorliegen mil¬
dernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark be¬
straft werden, sofern nicht durch allgemeine Strafgesetze höhere
Strafen angedroht sind.

8 1.
Die Berarbeitung von Texttlien aller tierischen und pflanzlichen
Faserarten roh, gesponnen, gezwirnt , gewebt, gewirkt usw. auf Ma¬
schinen jeder Art , durch welche Textilien in Spinnstoff übergeführt
werden, (Reißmaschinen sReißwölfens, Droussiermaschinen, Drous-
setten usw.) ist verboten, soweit nicht im folgenden Ausnahmen be¬
stimmt sind.

8 2.
Die im 8 1 verbotene Verarbeitung darf insoweit erfolgen, als

das Reißen, Drouffieren ujw. zur Herstellung von Erzeugnissen für
Heeres- oder Marinezwecke erfolgt. Als Arbeit für Heeres- oder
Marinezwecke ist nur ein solches Reihen, ' Drouffieren usw. anzu¬
sehen, das mit Erlaubnis der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des König¬
lich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Verl. Hede-
mannstraße 10 oder der Kriegswollbedarf -Aktiengefellschaft, Berlin
SW . 48, Verl. Hedemannstraße 1—6 oder der Krieqs-Hadern-
Aktiengesellschaft, Berlin SW . 19, Leipziger Straße 76, erfolgt.
Der Nachweis der erteilten Erlaubnis gilt nur als geführt, wenn
der betreffende Betrieb einen. Ausweis einer der vorgenannten
Stellen in Händen hat.

8 3.
Anfragen und Anträge , insbesondere auf Bewilligung von

8l»s»ahmeii, die (liefe- Bekanntmachung betreffen, find an die
Kriegs Rohstosf-Abkeilung, Sektion W.  IV , des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Verl . Hedemannftr. 10,
zu richten und mit der Austchrift zu versehen: „Betrifft Reißerei",



Die Entscheidung über die. gestellten Lsnträge erfolgt durch den
zuständigen Mititärbesehlshaber.

S 4.
Mit dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung wird die Be¬

kanntmachung , betreffend das Reißen von Lumpen (Hadern ) Nr.
W . IV . 3078/11 . 16. K. R . A. vom 25. Januar 1917 aufgehoben.

Ä § 5.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. September 1917 in

Kraft . ° / ' -
Frankfurt a . M ., Mainz , den 1. September 1917.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

_ Der Gouverneur der Festung Mainz. _
Nr . 537.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 14. August 1917 ausgestellten Ver¬

gütungsanerkenntnisse über gemäß § 3 Ziffer 1—2 des Kriegs¬
leistungsgesetzes vom 13. Juni 1873 in den Monaten Februar und
März 1917 gewährte Kriegsleistungen im Regierungsbezirk Wies¬
baden werden hiermit aufgefcrdert , die Vergütungen bei der König¬
lichen Regierungshauptkasse hier bezw . den zuständigen Kreiskassen
gegen Rückgabe der Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier , Stallung,
Naturalverpflegung , Futter in Betracht . Den in Frage kommen¬
den Gemeinden wird von hier aus oder von den Landräten noch
besonders mitgeteilt , welche Vergütungsanerkenntnisse in Frage
kommen und wieviel die Zinsen betragen . Auf den Anerkennt¬
nissen ist über Betrag und Zinsen zu quittieren.

Die Quittungen müssen auf die Reichshauptkasse lauten.
Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf . Die Zah¬

lung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse
gegen deren Rückgabe . Zu einer Prüfung der Legitimation der
Inhaber ist die zahlende Kasse berechtigt aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden , den 28. August 1917.
Der Regierungspräsident.

Nn "538 . | “ T
An die Gemeindevorstände.

Dem Kreisausschusse stehen zur Gewährung von Zuschüssen zu
den Kosten der Einrichtung ländlicher Fortbildungsschulen Mittel
zur Verfügung . Aus diesen Mitteln können Zuschüsse an alle Ge¬
meinden vergeben werden , die ländliche Fortbildungsschulen ein¬
richten . Zwecks Erlangung eines Zuschusses bedarf es keines be¬
sonderen Antrages , nur haben die Gemeinden , in denen kein Schul¬
zwang besteht , die Errichtung der Schule anzuzeigen . Die Ge-
meindeoorstände setze ich hiervon mit dem Bemerken in Kenntnis,
daß mir die Anzeigen für das bevorstehende Winterhalbjahr bis
zum 1. Oktober d. Is . einzureichen sind.

Fehlanzeigen sind nicht erforderlich.
' Wiesbaden , den 27. August 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr . II . 9643 . von Heimburg.

Nr . 539 . v f ' f ;*•;* ;}*
Die Anstellung des Tünchers Philipp Ott 5 aus Frauenstein

als Hilfsfeldhllter der Gemeinde Frauenstein ist heute von mir be¬
stätigt worden.

Wiesbaden , den 28. August 1917.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I -. 3605 . von Heimburg.

Nr . 540 . I I ‘ f 1,11
1. Bei einem Pferde des Pferdemetzgers L. Ullmann, Mauer-

nasse 12, Wiesbaden ; 2. bei einem Pferde des Ziegeleibesitzcrs Karl
Heffemer , Frankfurterlandstraße , Wiesbaden , ist der Ausbruch der
Räude amtlich fesigestellt worden.

Wiesbaden , den 27. August 1917.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . L . 3583 . von Heimburg.
Nr . 541 . t £

Mit Rücksicht auf einen auf dem Dotzheimer Exerzierplatz er¬
richteten Stand zum Werfen scharfer Handgranaten wird erneut
darauf hingewiesen , daß das Betreten dieses Platzes für Zivilper¬
sonen verboten ist.

Wiesbaden , den 28. August 1917.
Garnison -Kommando.

v. Schmettau.

Bekanntmachung.
Dem Mühlenbesitzer Philipp Ott in Massenheim wurde der

Mühlenbetrieb für das neue Versorgungsjahr 1917/18 wieder ge¬
öffnet.

Wiesbaden , den 23. August 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I .-Nr . II . 9244 . von Heimburg.

Die Kriegslage.
Der Millwoch-Tagesbericht.

Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 29 . August.
westlicher Kriegsschauplatz.

Unter dem Einfluß stürmischer, regnerischer Witterung blieb
fast durchweg die Feuertätigkeit in mäßigen Grenzen . Zahlreiche
eigene Erkundungsvorstöße brachten uns Gewinn an Gefangenen
und Beute.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
In Flandern lebte am Abend der Artilleriekampf zwischen

Langemarck und Hollebeeke auf . Unser Gegenstoß warf die Eng¬
länder aus der nordöstlich von Frezenberg gewonnenen Einbuch¬
tung zurück. --

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bor Verdun stärkere Kampftätigkeit der Artillerien nur auf dem

östlichen Ufer der Maas zwischen Beaumont und Damloup.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Zur Vergeltung für die Beschießung von Thiaucourt durch die
Franzosen wurden von uns Noviant aux Pres und Pont a Mousson
unter Fernfeuer genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Front des Generalobersten Erzherzog Joses.

Beiderseits des Oitoztales stürmten schlesische und österreichisch-
ungarische Truppen einige Höhenstellungen und wiesen nördlich
von Grozesci starke Gegenangriffe ab. Mehr als 600 Gefangene
wurden eingebracht.

Gegen die Mbirgsfront zwischen Easinu - und Putnatal stießen
die Rumänen an mehreren Stellen vor , ohne einen Erfolg zu er¬
zielen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.
Am Gebirgsrand westlich des mittleren Sereth nahmen nach

wirkungsvoller Artillerievorbereitung preußische, bayrische, sächsi¬
sche und mecklenburgische Bataillone im Häuserkampf das Dors
Munrelul . Den geschlagenen Gegner drängten sie unaufhaltsam
über mehrere Stellungen zu beiden Seiten des Susitatales nach
Nordwesten zurück. An dem Ungestüm der Angreifer zerschellten
starke russisch-rumänische Gegenangriffe . Der Feind büßte über
1000 Gefangene , 3 Geschütze und 50 Maschinengewehre ein und er¬
litt empfindliche blutige Verluste.

Oestlich der Bahn Focsani —Adjudyl No » lebhafte Kampstätig¬
keit der Artillerien.

MazedonischeFront.
Die Feuertätigkeit war vielfach stärker als in letzter Zeit , be¬

sonders zwischen wardar und Doiransee . Vorfetdgesechke an den
Osthängen der Bahn Nidze —Planina verliefen für die Vulgaren
erfolgreich.,

Der Erste Gencralquartiermeister : Ludendorfs.

Dkl Dünttktslüg -Tagkssterlchl.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 30. August,

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Kampftätigkeit in Flandern beschränkte sich gestern aus
starkes Feuer in einigen Abschnitten nordöstlich und östlich von
Ppern.

Früh morgens führten die Engländer einen heftigen Vorstoß
nordöstlich von Wieltje , der verlustreich im Feuer und Nahkamps
zusammenbrach.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Ehemin des Dames scheiterten mehrere nach Feuerwellen

vorbrechende Erkundungsvorstöße der Franzosen südöstlich von
Eerny . Vor Verdun nahm abends der Artilleriekamvs wieder
große Stärke an. Außer Erkundungsgesechten keine Jnsanterie-
tätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Französisches Feuer gegen Thiaucourt wurde erneut durch

kräftige Beschießung von Noviant aux Pres erwidert.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern.
Bei Dünaburg und Smorgon lebte die Feuertätigkeit erheblich

auf.
Auch südwestlich von Luck, bei Tarnopol und am Zbrucz war

die russische Artillerie rühriger als sonst.
Front des Generalobersten Erzherzog Josef.

Südlich von Tirgul -Okna wurden rumänische Angriffe gegen
unsere Linien abgewiesen.

heeresgruvpe des Generalseldmarschalls von Mackensen.
Der Kampferfolg des 28. August in den Bergen nordwestlich

von Focsani wurde gestern erweitert . Kraftvoller Stoß der be¬
währten Angrisfstruppen wars den zähe sich wehrenden Feind
aus Jresti und drängte ihn über die höhen nördlich des Dorfes
gegen das Susitatal wieder zurück. Ein aus Schlesiern und
Sachsen bestehendes Regiment zeichnete sich besonders aus . An 300
Gefangene , zahlreiche Maschinengewehre und Fahrzeuge wurden
eingebracht.

heftige Entlastungsangrisfe der Gegner , ohne Rücksicht aus
Menschenverluste gegen die von uns nordöstlich und nördlich von
Muncelul erkämpften Linien geführt , blieben erfolglos und ohne!
Einfluß auf die Angriffsbewegung westlich der Susita.

Am Sereth und an der unteren Donau steigerte sich die Ge-
fechkstäkigkeit.

Mazedonische Frank.
Die erhöhte Feuertätigkeit dauert an , besonders südwestlich des

Doiransces . Bei Jhuma und Alcak-Mah unternahmen Bulgaren
erfolgreiche Streifen , bei denen mehrere französische Posten ausge¬
hoben und Gefangene zurückgeführt wurden . Einige angreisende
feindliche Kompagnien wurden durch Feuer vertrieben.

Der Erste Generalquartiermeisler : Ludendorff.

Oer Tauchboottrieg.
Alba Berlin,  29 . August . Durch unsere Unterseeboote wur¬

den in der Nordsee und im Bristol -Kanal neuerdings vier Dampfer
und drei englische Fischersahrzeuge versenkt, darunter zwei be-
wassnete englische tiesbetadene Dampfer von mindestens 4000
Tonnen , ein tiesbeladener französischer Dampfer , anscheinend mit
Kohlenladung , und die englischen Fischersahrzeuge Nr . 101 „Elraza"
(w . P . 105), S . h . 107.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Eine Unterredung mit Admiral Scheer.
„Unsere U-Boote werden es schaffen !" Dieselbe starke Zuver¬

sicht, die Hindenburg , Ludendorff , Eapelle und Tirpitz so oft laut
bekundeten , spricht auch aus den Ausführungen des Admirals
Scheer bei einer Unterredung mit Dr . Enderlein wieder , die im
„Leipziger Tageblatt " veröffentlicht ist, und aus der wir nach¬
stehende Sätze wiedergeben:

„Versprechen sich Exzellenz viel von dem verschärften U-Boot-
Krieg ?" sagte ich schließlich geradewegs.

„Alles ."
„Das ist ein zuversichtliches Wort ; aber ich muß gestehen , ich

habe dasselbe Vertrauen bei allen U-Boot -Führern gefunden ."
Der Admiral nickte. „Hierüber gibt es , bei uns in der Marine

wenigstens , keinen Meinungsstreit . Sie werden es schaffen. Un¬
bedingt . Natürlich darf man ' sich nicht auf einen Termin sestlegen
wollen ; aber ein Kind kann sich ausrechnen , daß bei ungefähr
gleichem Fortgang der Versenkungen , einmal etwas weniger , das
andere Mal wieder mehr im Monat spielt keine große Rolle , der
Tag kommen muß , wo England einsieht , daß der Einsatz das Ge¬
schäft nicht mehr lohnt ."

„So käme es also für das deutsche Volk in der Tat nur darauf
an , so lange durchzuhalten ? "

Der Admiral bejahte lebhaft . Hindenburg steht da mit dem
Flottenchef also aus ein und demselben Boden . Deutsche Aus¬
dauer gegen englische Zähigkeit,  das ist nun die
Losung . Ich möchte diese englische Tugend etwas stark betont
haben , denn der Admiral griff das Wort fast ungestüm auf:

„Die englische Zähigkeit in Ehren ; aber haben wir nicht nötig,
vor ihr den Hut zu ziehen ? Wenn es das gilt , wir st eilen
unseren Mann.  Es ist wahr , es ging uns die letzte Zeit
manchmal schlecht und geht uns nicht gut , aber das deutsche Volk ist
das Krummliegen gewohnt , hat da ? Zeug dazu und den Opfer¬
willen , Entbehrungen zu tragen . Wir sind in dieser Hinsicht, gott¬
lob , nicht so verwöhnt wie der satte Brite . Was er erst noch lernen
muß , können wir schon. Er wird das Krummliegen nicht so lange
aushalten wie der Deutsche."

Oie päpstliche Friedensaktion.
Reuter meldet über die. Antwort Wilsons  kurz und

bündig : In der sehr höflich abgefahren Antwort auf die päpstliche
Rote r >rd erklärt , rs b. liege keine Grundlcge zu Frieder .serörte-
runjfn weil die Deutschen ihre Bedingungen nicht bekanntgegeben
hätten.

Die bevorstehende Antwort der Enkenke.
Wbna Bern,  28 . August . Der römische Berichterstatter der

„Stampa " drahtet : Zwischen den Ententeregierungen dauere der
Gedankenaustausch an , um über die Antwort auf die Papstnote
eine Einigung zu erzielen . Die Antwort könne jedoch nicht vor
September erfolgen . Die Rückkehr Gasparys aus den Ferien sei
ein Anzeichen dafür , daß die Antwort im Vatikan baldigst erwartet
werde . Die Regierungen Frankreichs , Italiens und der Vereinig¬
ten Staaten , die keinen Vertreter beim Heiligen Stuhl beglaubigt
haben , werden den englischen Gesandten beimVatikan beauftragen,
ihre Antwort dem Papst zu übermitteln . Form und Inhalt der
Antwort der Ententemächte bilden augenblicklich den Gegenstand
der Unterhandlungen zwischen den Ententekanzleien . Bisher wurde
noch keine Entschließung gefaßt , ob eine einzige gemeinsame oder
eine getrennte , individuelle Beantwortung erfolgen soll. Die Ant¬
wort werde höflich, aber in den Grundbedingungen ablehnend sein
und mit einer kurzen Begründung die Friedensvorschläge des
Papstes als ungenügend bezeichnen . — Der Berichterstatter fügt
hinzu , die Entente werde als Hauptpunkt darlegen , daß die Mittel¬
mächte ihre Friedensbedingungen bekanntgeben müßten . In römi¬
schen diplomatischen Kreisen versichere man , Wilson werde die
Papstnote gesondert beantworten , und auch Wilson werde von
Deutschland kategorisch die Darlegung seiner Friedensbedingungcn
fordern . In hohen diplomatischen Kreisen des Vatikans hoffe man,
die Lage werde bis zum Herbst für die Friedensverhandlungen reif
sein, was in diplomatischen Kreisen der Entente bezweifelt werde.

Kleine Mitteilungen.
Wb Berlin.  Der argentinische Gesandte hat hier mitgeteilt,

daß seine Regierung die Angelegenheit der Versenkung des argen¬
tinischen Dampfers „Toro " durch die deutschen Erklärungen für er¬
ledigt betrachtet . Die deutsche Regierung hat für deii Danipfer
„Toro " die Zahlung einer Entschädigung zugesagt.

Der übliche Bluff.
Wb Rotterdam,  29 . August . Die „Times " melbdJ

New Park , daß in den Uebungslagern 150 000  Offiziere ausa
werden . Das Kricgsdepartement hat die Anerbietungen der
zösischen und englischen Regierung . Instrukteure für die Os'
kurse zu schicken, angenommen . Die Offiziere werden Kader- "
eine Armee von 4 500 000 Mann bilden.

Die alte Taktik unserer Feinde.
Berlin.  Seitdem die Franzosen in der letzten Zeit

örtliche Erfolge zu erringen vermochten , ist ihnen der Kämm » jJ.9'
mächtig ge chwollen . Menschlich begreiflich ist es ja , daß sie
die unbedeutendsten Erfolge , die sie nach der langen Ruhevou
zu der sie die gewaltigen deutschen Schläge vom April dieses /wJ ' ’
zwangen , nicht laut genug bejubeln können unk! daß sie sich *2 J*
leitig in eine immer größere Siegesstimmung Hineinreden.
doch sollten unsere Feinde aus der Äergangenheit gelernt hab n̂
daß ihre unangebrachte Ucberheblichkeit und ihr allzu frühes
bclgeschrei ihnen bisher nur bittere Enttäuschung gebracht haben
Aber die französische Heeresleitring selbst reizt sic in wohlberechne ' e
Absicht zu weiteren Siegesfansaren öurckf ihre Berichte die in
überschwenglichen Morien weit über das in Wirklichkeit Erreickü-
hinausgehen und dm Anschein erwecken sollen , als ob die frav.
zösischen Truppen die größten Siege daoongetragen hätten 55
französische Heeresleitung will durch solche schöngefärbten Berichts
dm in der Frühjahrsosfensive zusämmengebrochenen und endlz,
wiedererweckten Kampfesmut ihrer Soldaten wachhalten , will die
durch die vielen Fehlschläge niedergedrückte Stimmung im Lande' '
zu neuer Hoffnungsfreudigkeit und weiterem Durchhalten um : "
wandeln , will ihren Bundesgenossen und der Welt zeigen , dah^
ihre Armeen noch kampffähig sind und will vor allem aus uns ent-̂ ^
mutigend wirken . Denn sie weiß , daß wir die feindlichen Heeres-""̂
berichte ungekürzt veröffentlichen . Wir haben keinen Grund von 1
diesem Brauch abzulassen , weil wir stark sind und der Güte unserer
Waffen unter bewährter Führung voll vertrauen und — weil wir'
die Taktik unserer Feinde aus den drei Kriegsjahren zu g,-na»e
kennen , als daß sie Erfolg haben.

Lages-Rundschav.
Frontbesuche des Reichstags . Ein Besuch unserer Fronten

durch die Mitglieder des Reichstages ist für den nächsten Mono ! '-
und zwar für die Zeit etwa vom 6. September bis 20. September!
geplant , um den führenden Parlamentariern Gelegenheit zu geben, '
sich von der militärischen Lage , von dem Geist des Heeres und den
Aussichten des weitergehenden Kampfes aus eigener Anschauung
ein Bild zu machen . Vorgesohen ist ein in Abteilungen erfolgender
Besuch des nördlichen und des südlichen Abschnittes der Westfron!
wie der Ostfront . T»

Ein Telegramm hindenburgs . Herr Pfarrer Locke aus Dre-
bach hatte eine Photographie der Glockenabnahme an Generalfeld¬
marschall von Hindenburg gesandt , gleichzeitig ihm auch des
Himmels Segen und Gnade wünschend . Darauf ging folgende
Antwort ein : Großes Hauptquartier , 21. August 1917. Sehr ge¬
ehrter Herr Pfarrer ! Haben Sie herzlichen Dank für freundliche;
Meingedenken anläßlich der Abnahme der dortigen Kirchenglocken
Groß und schwer sind unsere Opfer, ' doch Gott der Herr wird uns
den endgiltigen Sieg verleihen . Mit ihm vorwärts für Kaiser
König und Vaterland , v. Hindenburg , Generalfeldmarschall.

Goldene Bischofsworke . Der nach München zum Erzbischof be¬
rufene bekannte Bischof Dr . von Faulhaber in Speyer sprach b-i
seiner ihm hier veranstalteten Abschiedsseier zu der Vieltausend- '
köpfigen Menge in einer Ansprache u. a .: „Mein Gruß gilt auch '
den andersgläubigen Mitbürgern , die mir stillen und durch die
Presse freundlichen Nachruf gewidmet haben . Mein Grundsatz war:
Wir haben Krieg genug nach außen und wollen wenigstens im
Innern unter der gleichen Krone und dem gleichen Kreuz friedlichnebeneinander arbeiten ."

Bern . Der frühere Reichskanzler Dr . v. Bethmann Hollw
ist in Raga ; zum Kuraufenthalt eingetrosfen.

Wba Der Kaiser besuchte Donnerstag morgen den Genera
feldmarschall von Hindenburg,  um ihm ' zum Jahrestag
der Schlacht von Tannenberg seine Glückwünsche darzubieten.

polen.
Der Skaaksrak wirklich zurückgstrelen.

Wb Warschau,  29 . August . Der Vorläufige Staatsrat hat
beschlossen, sein Mandat niederzulegen . Ferner hat er die Bildung
eines Ausschusses beschlossen, dem sämtliche Verwaltungs - und Haus¬
haltsangelegenheiten , für die der Staatsrat zuständig ist, insbe¬
sondere diejenigen betreffend Uebernahme des Gerichts - und Schul¬
wesens . übertragen werden sollen . Der bisherige Zustand wird
durch diese Beschlüsse sachlich nicht verändert , da die Bildung des
Ausschusses die Fortführung der Staatsratsgeschäfte sichert. J

Es bleibt abzuwarten , zu erfahren , welches die Gründe ge¬
wesen sind, die den Staatsrat veranlaßt haben , „sein Mandat nie- ,
derzulegen ". Es wird ferner abzuwarten sein, wie die Zusammen¬
setzung des beschlossenen Ausschusses gestaltet ist. Erst wenn dadurch
etwas Klarheit in die ganze Angelegenheit gekommen ist, wird mau
richtig urteilen können . Jedenfalls aber bleibt es t i e f b e d a u e r-
l i ch , daß der Staatsrat an der Mitarbeit beim Ausbau des pol¬
nischen Staates aus irgendwelchen Gründen plötzlich den Mut oder
die Lust verloren hat . Als ein günstiges Zeichen für die Gesamt¬
entwicklung der Dinge in Polen vermögen wir diesen Schritt des
Staatsrats jedenfalls nicht anzusehen.

Aus Stadt , Kreis».Umgebung.
Biebrich.

* Kreisausschuß für Jugendpflege.  Am nächsten
Sonntag , den 2. September , werden auf dem Dyckerhoff -Spielplatze
zu Biebrich zum erstenmal die „Sedanwettkämpfe des Landkreises
Wiesbaden " ausgetragen . Sie beginnen nachmittags VA  Uhr.
Am den Kämpfen beteiligen sich schulpflichtige Knaben ' und Jugend¬
liche der Vereine und Jungwehren aus dem ganzen Kreise . Der
Zutritt ist jedermann gestattet , und es würde den beteiligten Körper¬
schaften insbesondere ober den Jugendlichen eine Freude sein, recht
viele Gäste auf dem Platze begrüßen zu dürfen . Der Vorsitzende
des Krcisausschufses für Jugendpflege , v. Heimburg.

* M i t Draht geheftete Schulhefte  waren seither
verboten . Jetzt ist deren Gebrauch wieder gestattet worden.

* Die Oberpräsi deuten Hessen - Nassaus.  Herr
von Trott zu Solz , der dieser Tage sein Amt als Oberpräsident von
Hessen-Nassau antrat , ist der siebente in der Reihe der seit 50 Jah¬
ren bestehenden Provinz . Seine Vorgänger waren von Bodel-
schwingh , von Ende , Graf Eulenburg , von Magdeburg , Graf von
Zedlitz -Trützschler und Hengstenberg . Unter außerordentlich schwie¬
rigen Verhältnissen arbeiteten die beiden ersten Oberpräsidenten,
da in ihre Amtszeit der Kulturkampf fiel . Graf Eulenburg wurde
später Minister des Innern und Ministerpräsident . Außer Trott
zu Solz war nur noch Graf von Zedlitz -Trützschler ehedem Minister,
und zwar ebenfalls Kultusminister . Graf Eulcnburg und Hengsten¬
berg waren beide früher Regierungspräsidenten in Wiesbaden,
Trott zu Solz in Kassel. Trott zu Holz und von Magdeburg ent¬
stammten der Provinz Hessen-Nassau . Der jetzige Oberpräsident
kennt aber zweifellos die Provinz genauer als alle feine Amtsvor¬
gänger . Denn in Höchst und Marburg verwaltete er jahrelang die
dortigen Landratsämter , und in Kassel war er lange Regierungs¬
präsident . Und das Amt eines Oberpräsidenten ist ihm auch nicht
fremd , da er vor seiner Ministertätigkeit die Provinz Brandenburg
verwaltet hat . Trott zu Solz steht im 62. Lebensjahr.

bpn Mit der Heranziehung von städtischen Jungman - s
ne » zur Ernte - und Frühjahrsarbeit  haben ' sich die
Landleute vielfach nicht befreunden wollen ; sie behaupten , daß die
jugendlichen Helfer , die meist geradenwegs von der Schulbank kom¬
men , den Anforderungen der Landarbeit nicht gewachsen wären Y»d
mehr eine Be - als Entlastung brächten . Demgegenüber haben du'
Kriegswirtschastsämter Veranlassung genommen , den Landnmnn
darauf hinzuweisen , daß er naturgemäß von einem an städtisch?
Verhnltnisfe gewöhnten Jnngmann nicht sofort die gleiche Arbeit»,
leistung erwarten darf wie von einen , Jungmann vom Lande , d>8
er sich vielmehr die Anpassung des Staotjungmannes an die ckr-



^tiajK &cl' ländlichen Arbeitsweise angelegen fern lassen imii.
äeüulden muh, bis der infolge der veränderten Lebensführung
^,endo Rückichlag, der sich durch große Ermüdung, auch wohl

_rfun &öUfleben pflegt, überwunden ist. In diesem Sinne haben
. ^ iegswirtschastsämter einen Aufruf ergehen lassen, der sich an
" Inhaber und Leiter landwirtschaftlicher Betriebe mit folgender'Vm; und Belehrung wendet: .Schon in der zweiten Woche

^ die Muskeln sich und der Wille ringt siegreich die Müdig-
fct nieber. Jetzt merkt der Landmann auch, daß die Hilfe zur Tat

worden ist. Wer einen Versuch mit Jungmannen bei richtiger
Erstellung gemacht hat, wird es dankbar begrüßen, wenn er

,ur Ernte- und Frühjahrsarbeit wieder bekommen kann. Ar-
tsleistung ist die erste Borbedingung zur Ausnußung der jugend-

Kraft. Auch die Kinder des Landmannes wachsen erst mit
» Jahren in die schwere Arbeit hinein. Nicht anders darf es bei
d, städtischen Jungmannen erwartet werden. Jeder Mann an
l incr richtigen Stelle, so heißt es überall im Gefchäftsleben, dann

das Ziel erreicht."
»Spart Petroleum!  Nicht nur mit Kerzen, Gas,

L-jritus und Elektrizität ist im vaterländischen Interesse Sparfam-
rL geboten, auch mit Petroleum muß haushälterisch gewirtschaftet

Unsere Militärverwaltung in Rumänien hat bei der
Mderherstellung der PetroleumproduktionGroßes und Erfolg-

geleistet. Trotzdem muß mit einer viel schwächeren Leucht-
ung für dieses Jahr gerechnet werden als im vorigen Jahr.

jistfere Bevölkerung wird sich aber hiermit ohne Murren abfinden,
fTfie weiß, daß das gewonnene Rohöl in erster Linie für Marine-
,wecke— als wichtigstes Lebensmittel für unsere tapferen U-Boote

verarbeitet wird. Deshalb und weil auch die militärischen Hilss-
-iMel— Motore und ähnl. — für unser aller Verteidigung Petro-
lf!im  in Menge erfordern, wollen wir das Petroleum sparen, und
wwn es erforderlich ist, ganz darauf verzichten.
P * Auf Grund der Verordnung über die Bewirtschaftung von
M im Regierungsbezirk Wiesbaden gehen bei der Bezirksstelle
Hr Gemüse und Obst dauernd Gesuche um Freigabe ein, die nicht
iofort beschieden werden können, weil nicht angegeben ist, um welche
Lbstsoten und welche Obstmengen es sich handelt und wer der
»ätifer ist. Wir machen daher darauf aufmerksam, daß nach den
offenen Bestimmungen diese drei Daten bei jedem Antrag auf
Freigabe von Obst mitzuteilen sind. Wer die Angaben unterläßt,
hat es sich selbst zuzuschreiben, wenn die Freigabe eine Lerzögerung
erleidet.

Hi»* Das Keltern von Aepfelwein ist grundsätzlich genehmigt wor¬
den und es stehen gewisse Mengen 'Aepfel zur Kelterung zur Ver-
Wuug. Die Verteilung dieser Menge auf den einzelnen Kelterbe-
tsteb erfolgt durch die Kriegsgesellschastfür Weinobsteinkauf und
Zerteilung, Berlin W, Kochstraße6. Wer also Aepfelwein zu kel-
ttn*wünscht, hat sich zunächst dorthin zu wenden. Die Kriegsgesell-
Wst setzt die Menge fest, welche der Antragsteller keltern darf.
Hilf Grund dieser Festsetzung ist bei der Bezirksstelle für Gemüse

Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden, Frankfurt a. M.,
usanlage2, die Erlaubnis zum Keltern zu beantragen, die dann

bistandslos erteilt wird. Gleichzeitig wird von der Bezirksstelle
bst Gemüse und Obst auch die entsprechende Menge Aepfel zum
fktern auf Antrag freigestellt. Es liegt im Interesse jedes Kelter-
dltriebes, sich genau an den oorgeschriebenen Weg zu halten, da
joaft nur Verzögerungen eintreten. Die Kelterung ohne Erlaubnis
Uverboten und unter strenge Strafe gestellt. Es fei also dringend
davor gewarnt, ohne die eingeholte Erlaubnis zu keltern.

*2ie erhöhte Geldabfindung zur Selbstbe-
ichaf fulng d e r B ek  ö sti g u n g im Betrage von 2 Mark steht
nach den geltenden Bestimmungen allen Mannschaften zu, die aus
dienfilichen oder Billigkeitsgründen an der gemeinsamen Truppen-
!üd)e nicht teilnehmen. Nur in den Fällen, wo dies nicht aus be-
Merru Gründen, sondern auf Wunsch der betreffenden Mann-
«hofU'u geschieht, wird ein Beköstigungsgeld in der Höhe gezahlt,

es dem Truppenteil zur Herstellung der gemeinsamen Be-
igung zusteht. Es haben also bisher schon Verheiratete, die mit

•en Familienangehörigeneinen gemeinsamen Haushalt führen,
e weiteres Anspruch auf das erhöhte Beköstigungsgeld von
Wrk. Durch Verfügung des Königlich Preußischen Kriegs-
steriums vom 11. August 1917 ist jetzt außerdem angeordnet
>en, daß es künftig auch bei Unverheirateten als Billigkeits-
.d für das Gestatten der Selbstbeköstigung angesehen und ein

betrag von 2 Mark gewährt werden kann, wenn sie ihre Mahl-
pn ' im Hause der Eltern oder Verwandten einnehmen wollen,
p deren Haushalt sie vor ihrer Einstellung gehört haben.
I*:-* Mit dem 1. September 1917 ist eine Bekanntmachung, be-
stressend Bestandserhebung von Grubenholz  Nr . H.
II. 923/6. 17. K. R. 21., in Kraft getreten. Durch diese Bekannt-
mjchung werden alle Vorräte an rundem und geschnittenem Nadel-
imd Laubholz, die zur Verwendung als Gruben-, Stamm-, Stem¬
pel-, Stangen-, Spitzen-, Scheit-, Pfeiler- und Grubenschnittholz
einschließlich Schwarten, Latten und Schwellen, im Betriebe eines
Bergwerks geeignet find, einer Meldepflicht unterworfen, es fei
denn, daß der Vorrat bei ein und derselben meldepflichtigenPerson
>5 Festmeter nicht überschreitet. Die Meldungen sind von den in
der Bekanntmachung bezeichneten Personen mittels der vorgeschrie-
denen Meldescheine an die Holzmeldestelle der Kriegs-Rohstoff-Ab-
Nung des Königlich Preußischen Kriegsministeriumsin Berlin
SW 11, Königgrätzer Str . 100A, welche auch für Anfragen und
Anträge zuständig ist, zu richten, und zwar hinsichtlich des bei Be¬
ifilm des 1. September 1917(Stichtag) tatsächlich vorhandenen Be¬
hendes an meldepslichtigen Gegenständen bis zum IS. September
1917. Jeder Meldepflichtige hat, sofern er nicht bereits ein Lager¬
buch führt, ein solches einzurichten, aus dem jede Aenderung der
meldepflichtigen Vorratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich
sein muß. — Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Ver¬
öffentlichungen und bei den Amtsstellen eingesehen werden.
k * Mit dem 1. September ist eine Bekanntmachung Nr. W.
IV. 1378/5. 17. K. R. A., betreffend allgemeines Reißoer¬
bot,  in Kraft getreten. Durch diese Bekanntmachung wird die
Verarbeitung von Textilien aller, tierischen und pflanzlichen Faser¬
urten roh, gesponnen, gezwirnt, gewebt, gewirkt usw. auf Ma¬
schinen aller Art, durch welche Textilien in Spinnstoff übergeführt^
wUden(Reißmaschinen jilleißwölfens, Droussiermaschinen, Drous-^
Men) verboten. Die Verarbeitung ist nur insofern zugelassen, als
bas Reißen, Droussieren usw. zur Herstellung von Erzeugnissen
fü» Heeres- oder Marinezwecke erfolgt. Hierzu ist die Erlaubnis
ber Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
Wiistcriums, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 10, oder der

[ Kriegswollbedars Aktiengesellschaft, Berlin SW 48, Verl. Hede-
sssannstr. 1—6 oder der Kriegs-Hadern-Aktiengesellschaft, Berlin

19, Leipziger Str . 76, erforderlich. Der Nachweis der erteilten
laubnis gilt nur als geführt, wenn der betreffende Betrieb einen
swcis einer der vorgenannten Stellen in Händen hat. Anfragen

Anträge find an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Sektion \V.
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48,

jgMt. Hedemannstr. 10, zu richten und mit der Aufschrift zu ver-
rn: „Betrifft Reißerei." Mit dem Inkrafttreten dieser Bekanut-
)ung wird die Bekanntmachung, betreffend das Reißen von
chen(Hadern) Nr. IV. IV. 3078/11. 16. K. R. A., vom 25.
,uar 1917 aufgehoben. — Der genaue Wortlaut kann in den

, ,Richen Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen eingesehenwerden.
1L* Mit dem 31. August 1917 ist eine Bekanntmachung Nr. II
89/6. 17 K. R. A., betreffend Versorgung des Heeres

Nadelschnittholz,  in Kraft getreten. Durch diese Bekannt-
. ung wird Nadelschnittholz, das nicht für den eigenen Verbrauch
I>mim ist, ohne Rücksicht darauf, ob es im Jnlande hergestellt

Rer aus dem Reichsauslanüe eingeführt ist, beim Hersteller und
-Msührer einer Verfügungsbeschränkung unterworfen. Jeder Her-
Mer von 'Nadelschnittholz darf über 'A seiner monatlichen Erzeu-

.Mg an Nadelschnittholz(Freiteil) frei verfügen: über die rest-
Mn % (Pflichtteil ) jedoch nur soweit es sich um die Erzeugung
^jeweils laufenden und des jeweils folgenden Monats handelt,
J? Mir so lange, als nicht die für den Herstellungsort dieses Na-
.Vchnittholzes zuständige Kriegsamtsstelle den Pflichtteil bean-
^cht hat. In letzterem Falle darf der Pflichtteil des Herstellers
ean einen zugelassenen Großhändler oder an die zuständige Kö-
M Stellvertretende Intendantur gemäß besonderen Lieservor-
sten und zu den jeweils vorgeschriebenen Richtpreisen veräu-

R und geliefert werden. Die Liste der zugelassenen Großhändler
in den amtlichen Blätter» veröffentlicht werden und liegt bei

jeher Kriegsamtsstelle aus Wer Nadelfchuitlhvlz aus dem Relchr-
auslande einführt, darf über A der jeweils eingeführten Menge
(Freiteil) frei verfügen: dagegen dürfen die restlichen (Pflichtteil)
nur an die zuständige Königlich StellvertretendeIntendantur ge¬
mäß den besonderen Liefervorschrisleti und zu den vorgeschriebenen
Richtpreisen veräußert und geliefert werden. Beim Vorlicgeu eines
wichtigen Grundes kann Befreiung von der Verpflichtung zur Lie¬
ferung des Pflichtteils oder Anrechnung von Lieferungen an Reichs¬
oder Staatsbehörden auf den Pflichtteil erfolgen. — Der genaue
'Wortlaut kann in den amtlichen Veröffentlichungen und bei den
2lmtsftellen eingesehen werden.

* Erhöhung der Butterpreise.  Eine neue Verord¬
nung des Kriegsernährungsamtsvom 25. d. Mts. regelt die Preis¬
gestaltung für Butter. Infolge der anhaltenden Trockenheit ist die
Futterernte ungünstig gewesen, so daß die bisherigen Milch- bezw.
Butterpreise vielfach die Unkosten der Milchviehhaltung nicht mehr
deckten. Ban einer allgemeinen Erhöhung der Buttergrundpreise
hat man abgesehen, da hierfür in manchen Teilen des Reiches kein
Bedürfnis vorliegt. Die Landeszentralbehörden werden jedoch er¬
mächtigt, für ihren Bezirk von den Grundpreisen abweichende
Höchstpreise festzusetzen. Der Butterherstellerpreis darf aber ein be¬
stimmtes Verhältnis zum Milcherzeugerpreis nicht überschreiten
und nicht mehr als 3 Mark für ein Pfund betragen. Das Preisver¬
hältnis zwischen Milch und Butter gestaltet sich so, daß der Butter¬
preis für 1 Pfund nicht mehr als das Achtdreiviertelfache des
Preises für ein Liter Vollmilch betragen darf. Sodann sind Ein¬
heitspreise für den Butterverkauf in den Bedarssgebieten vorge¬
sehen, damit nicht mehrere Butterpreise nebeneinander Vorkommen.
Die Zuschläge, die auf dem Wege von dem Butterhersteller bis zum
Verbraucher erhoben werden dürfen, stellen insgesamt eine Be¬
lastung von 30 Mark für den Zentner Butter dar. Für größere
Städte wird eine weitere beschränkte Erhöhung des Verdienstes für
den Groß- und Kleinhandel vielfach unvermeidlich fein. Die Unter¬
scheidung in drei Klassen Handelsware ist, als nicht mehr den tat¬
sächlichen Verhältnissen entsprechend, durch eine solche in zwei
Klassen ersetzt worden. Hand in Hand mit dieser Neugestaltung der
Preise wird der weitere Ausbau der Bewirtschaftung von Milch und
Butter durch eine_zweckmäßige, den örtlichen Wirtschastsverhält-
nifsen angepaßte.Einrichtung zur Erfassung dieser Nahrungsmittel
in den Erzeugungsgebieten, durch Ueberwachung ihres Verbrauchs
in den Bedarssgebieten und vor allem durch Bekämpfung des
Schleichhandels gehen müssen. Die Versorgung mit Speisefetten
und Milch wird im kommenden Winter nur unter erheblich ver¬
mehrten Schwierigkeiten vor sich gehen können. Es steht zu hoffen,
daß die neue Butterpreisverordnungmit dazu beitragen wird, diese
Schwierigkeiten zu beheben.

we Wiesbaden. Die Stadtverordnetenversammlung hat gestern
einer vom Stadtverordneten v. Eck vorgelegten Entschließung fol¬
genden Wortlauts ohne Widerspruch zugestimmt: „Die von" dem
Reichskommissar für Gas und Elektrizität angeordnete Rationie¬
rung des Gasverbrauchs ist undurchführbar. Sie wird wesentlich
zu einer allgemeinen Verteuerung des Gases führen, ohne daß die
beabsichtigte Herabminderung des Gasverbrauches herbeigeführt
wird. Wenn eine Rationierung des Gasverbrauches sich nicht um¬
gehen läßt, so darf sie nicht aus den Verbrauch des Borjahres zu¬
rückgehen. Sie muß dann unter Berücksichtigungdes Mangels an
Hausbrandkohle sich nach dem wirklichen Bedarf richten." Der
Magistrat ist in derselben Richtung bereits vorgegangen.

we Herr Polizeipräsident Kammerherr von Schenck tritt mit
dem 1. Oktober in den Ruhestand und hat bis dahin einen Urlaub
erhalten. Heute verabschiedete er sich von dem seiner Leitung""»»-
terstellten Personal.

we Wiesbaden. In Mogendorf(Unterwesterwald) stürzte eine
als Lehrerin dort tätige junge Dame aus Wiesbaden von einem
mäßig hohen°Berge ab, fiel mit dem Kopfe in eine Wasserlache und
ertrank.

höchst. Die Kaiserin bei den Industriearbeitern. Die Kaiserin
stattete gestern nachmittag den Farbwerken einen mehrstündigen
Besuch ab. Sie wurde bei ihrem Eintreffen von den Direktoren
Dr. Epting und Justizrat Dr. Haeuser und Landrat Dr. Klauser
am 5)aupteingang empfangen und durch eine Anzahl der wichtigsten
und interessantesten Abteilungen der Werke geführt. Die hohe
Frau unterhielt sich auf ihrem Runüqange mit zahlreichen Ar¬
beitern und Arbeiterinnen, wobei sie sich eingebend noch deren Fa¬
milien usw. erkundigte. Sodann besichtigte sie eine im Verwal¬
tungsgebäude eingerichtete kleine Ausstellung der in den Farb¬
werken hergestellten Erzeugnisie. Im Sitzungssaal hatten sich in¬
zwischen etwa 50 verdiente Arbeiter und Arbeiterinnen einge¬
funden, von denen die Kaiserin persönlich jedem einzelnen das Ver¬
dienstkreuz für Kriegshilfe überreichte. Hierbei zeichnete sie jeden
durch eine kleine Ansprache und einen herzlichen Händedruck aus.
Den Dank der Werke und der Arbeiterschaft an die Kaiserin sprach
einer der Fabrikleiter zum Schluß der Dekorierung aus. Nach der
Einnahme des Tees verließ die Kaiserin unter den herzlichsten
Kundgebungen der Arbeiterschaft, die gerade zu Tausenden aus der
Fabrik kam und die Straßen dicht besetzt hielt, die Stadt.

höchst. Der Zentner Grummet 20 Mark! Bei der Versteige¬
rung der Grummeternte im Stadtteil Sindlingen überboten sich die
Kauflustigen derart, daß schließlich der Mindestpreis eines Zentners
Grummet auf 15, der Höchstpreis sogar auf 20 Mark kletterte.
Aehnliche Märchenpreise erzielte man bei der Verpachtung der
Kirchenäcker. Hier kommt die Rute auf 4 Mark, der MRgen auf
400 Mark Pacht! Wer will bei solchen Wahnsinnspreisen noch be¬
stehen?

höchst. Die 20jährige Arbeiterin Ullius stürzte eine Treppe
hinab. Sie brach das Genick und war nach kurzer Zeit tot.

Arankfurk. Ein hiesiger Professor hatte seinen Sommerurlaub
im Aschauertal in Oberbayern verlebt und dabei Zeit und Gelegen¬
heit zur „Ausfüllung" seiner Wintervorräte gefunden. Als er je¬
doch die Beute in Niederafchau fortschicken wollte, prüfte die dortige
Feinschmeckerstation den Kisteninhalt. Alle Borräte, Fleisch,
Giselchtes, Käse, Butter usw., nahm man aus den Kisten und über¬
wies sie dem Hohenaschauer Kriegslazarett. Der Wert des Hamster-
gutes belief sich den Angaben des Herrn Profeffors zufolge auf
1500 Mark.

— Das Schauspielhaus, dessen Umbau erst nach dem Kriege er¬
möglicht werden kann, erhielt während der Ferien eine Drehbühne,
einen neuen festeingefügten Horizont, eine neue Beleuchtungsan¬
lage und eine neue Bühneneinfassung, Vorbühne. Sämtliche
Neuerungen entsprechen den modernsten technischen und künstle¬
rischen 2lnforderungen. Ferner wurde dem Hause von Freunden
ein neuer Hauptvorhang geschenkt.

Oberursel. Salomonische Weisheit. Das städtische Obst wird
in diesem Jahr nicht öffentlich und meistbietend versteigert, sondern
unter die Bürgerschaft nach folgenden nachahmenswerten Grund¬
sätzen verteilt: Die einzelnen Bäume bezw. Baumgruppen werden
numeriert, von Sachverständigen abgeschätzt und dann verlost.
Der Wert der Lose bewegt sich zwischen 10 und 60 Mark. Wieder¬
verkäufer, auswärtige und einzelstehende hiesige Einwohner ohne
eigenen Haushalt werden nicht zugelassen. Die Verlosung der Obst¬
ernte findet am 3. September im Rathaussaal statt. Mit der Ver¬
losung gehen die Früchte in den Besitz des Losinhabers über. Da's
Abernlen darf erst nach Bezahlung des Lospreises geschehen.

Bad Homburg. Teurer Zucker. Das Sck)öffengericht verur¬
teilte dieser Tage einen hiesigen Zwiebackfabrikanten zu 300 Mart
Geldstrafe, weil er zwei Zentner beschlagnahmefreien Zucker für
180 Mark feiner Oberurseler Base geliefert hatte.

Mr-lnz. Drei jugendliche Fabrikarbeiter aus Koscheim, die in
der dortigen Zellulosenfabrik beschäftigt waren, hatten am 20. April
den Entschluß gefaßt, den Gang der Maschine, die ihnen „zu schnell"
lief, dadurch zu verringern, daß sie Nägel hineinwarfen. Zwei
führten die Tat aus, während der dritte sie darin bestärkte. Die
Maschine wurde schwer beschädigt, es entstand ein Sachschaden von
700 Mark. Die Angeklagten wurden zu je 50 Mark Geldstrafe ver¬urteilt.

— Das Mainzer Römerlager.  Prof . Köppen-Frank-
burt a. M., der Direktor des Kaiserlich Archäologischen Instituts,
und Prof. Dr. Binz, Vorsitzender des Mainzer Ältertumsvereins,
erlassen soeben einen Ausruf zur Stiftung von Beiträgen für die
Ausgrabung des Mainzer Legionslagers. Das Lager ist bis vor
kurzem durch die neueren Mainzer Befestigungswerke verdeckt
gewesen. Seit diese«ufgegeben sind, ist es zugänglich geworden,
aber es besteht die Gefahr, daß bei wiedererwachender Baulust nach
dem Kriege weitere Teile, vielleicht die wichtigsten des ganzen La¬

gers der ganzen Untersuchung eutzoge» werde». Das muß unter
allen Umständeu verhindert werden. Denn es wäre ein ungeheurer
Schaden für Mainz, das darauf bedacht sein sollte, so heißt es im
Aufruf, den Kern des Römerlagers, das seiner-Geschichte 2lusgangs-
punkt ist, nichi nur kennen zu lernen, sondern das 2lnfchauliche da¬
von vor Bebauung zu bewahren und der Nachwelt vor 'Augen zustellen.

^ Ein richtiger  U n g l ü cks t a g war hier der gestrige
Tag. In der Frauenlobstraße geriet ein 11 jähriger Knabe unter
den Wage» eines zum Bahnhof zur Verladung nach der Heimat
fahrenden Meßwagens. Der bedauernswerte Junge wurde so
schwer verletzt, daß er alsbald nach seiner Einlieferung in das neue
städt. Krankenhaus starb. — Ein anderer Knabe im Alter von 5
Jahren wurde am Bahnhofe ebenfalls überfahren und schwer ver¬
letzt nach dem Krankenhause verbracht. Weiterhin wurde in
Weisenau ein Fabrikarbeiter von der Maschine so unglücklich er¬
faßt, daß ihm ein Fuß völlig abgequetscht wurde.

Griesheim a. Bl. Hier wurden gefälschte Brotscheine feitge-
stellt. Um weiterem Unheil vorzubeugen, wurde den Brotverkäu¬
fern aufgetragen, sich in Zukunft von jedem Käufer die ganze
Karte mit den einzelnen noch nicht abgetrennten Abschnitten vor¬
legen zu lasse».

— Aus Rheinhessen. Ein teurer Tropfen wird der diesjährige
Rotwein werden. Die bis jetzt schon getätigten Kaufabschlüsse er¬
öffnen für den Konsumenten in dieser Hinsicht recht unerfreuliche
Aussichten. So wurden gestern schon'30 Mark für das Viertel
Frühburgundertrauben geboten. Da man auf. das Stück Wein
durchschnittlich 200 Viertel rechnet, so bedeutet das einen Erzeuger¬
preis von 6000 Mark pro Stück. Wie sich bei solchem seit Bestehen
des Weinbaues noch nie erlebten Preise erst der Kleinverkausspreis
stellen mag, läßt sich nach den Erfahrungen der letzten zwei Jahre
leicht erraten. Das gibt in der Tat einen teuren Medizinalwein für
kranke Leute. Naturgemäß stellen sich diesem tollen Preistreiben
entsprechend auch die Preise für Tafeltrauben ganz enorm hoch.
In Mainz werden für das Pfund 1,30 Mark gefordert, ein Preis,
der den der früheren Jahre um das Vier- bis Sechsfache übertrifft.
Die Winzer sind diesmal mit ihrem voraussichtlichenHerbstgeschüfte
sehr zufrieden. Für gute Weinberge stellt sich der diesjährige Er¬
trag auf 4000—5000 Mark pro Morgen. Die Spekulation auf die
gute Weinernte macht sich in manchen Gemeinden auch bereits in
der Art bemerkbar, daß man die ganze Kreszens einzelner Wein¬
berge aus der Hand aufzukaufen sucht. Dabei werden bisher nie
erlebte Preise geboten.

Bodenheim(Rheinh.). Beim leichtsinnigen Umgehen mit einem
Gewehr erschoß hier der Landwirt Fritz Weinheimer einen jungenBurschen.

Bingen. Die Schaffnerin Elisabeth Heiser aus Bingerbrück
wurde Mittwoch früh im hiesigen Bahnhof von einem Zuge über¬
fahren und getötet. Eine zweite Schaffnerin geriet gleichfalls unter
einen Zug, trug aber nur leichte Verletzungen davon.

Bad Ravheim. Die Kaiserin stattete dieser Tage dem Reserve-
Lazarett im Europäischen Hof einen Besuch ab.

Wetzlar. Die hiesige Unteroffizierschule(früher in Biebrich)
feiert im Oktober ds. Js . ihr 50jähriges Bestehen. Für die Feier,
die im schlichtesten Rahmen abgehalten wird, bewilligten die städ¬
tischen Körperschaften eine angemessene Summe.

Gammelt Abfallstoffe und Wildfrüchte!
Immer von neuem muß darauf verwiesen werden, wie dringend

notwendig es ist, daß alle Abfälle für die Volksernährung und
Rohstoffversorgung unserer Kriegswirtschaft restlos ausgenutzt wer¬
den. Zu dem Zwecke darf nichts, was nur irgendwie hierfür ge¬
eignet oder bei dem vorangegangenen Gebrauche noch nicht völlig
ausgenutzt wurde, achtlos unverwertet gelassen werden. Auch der
geringste Abfall aus gewerblichen Betrieben oder Haushaltungen
muß sorgfältig aufbewahrt werden. Nichts ist wettlos, selbst die
kleinste Menge hat ihren Wert, selbst der unscheinbarste Gegenstand
kann noch mit Nutzen irgendwie verbraucht werden. Die 2lbsälle,
insbesondere die Äüchenabfülle, dürfen aber nicht in einem
schmutzigen Winkel oder in einem vorher für Kohle oder dergleichen
benutzien Kasten aufbewahrt werden, sondern müssen so sauber
wie möglich gehalten und gesammelt werden. Papier, Kohlen-,
Holz- und Metallstückchen, Asche und dergleichen darf nicht mit
ihnen vermengt werden. Getrennt von Kartoffel- und Gemüseab¬
fällen ist auch der Kaffeesatz aufzubewahren, der eine wertvolle
Ergänzung zu den Futtermitteln bildet; schon jetzt werden monat¬
lich 3000 Zentner Kaffeesatz als Biehfutter verwendet. Auch Pa¬
pierabfälle, für die durchschnittlich8—10 Mark für 100 Kilo bezahlt
werden, sowie Gummiabsälle aus alten Gas- und Wasserschläuchen,
Gummiunterlagen, Flaschenscheiben usw., für die ebenfalls ein guter
Preis bezahlt wird, ferner Korken und Korkabfälle, Frauenhaare
(Preis 14 Mark per Kilo), für deren Heranschaffung sich nament¬
lich die Schülerinnen der Lyzeen und Mädchenschulen verdient
machen können, Weißblech- und Metallabfälle aller Art, wie sie in
jedem Haushalt in Stadt und Land sich vorfinden, Glühlampen¬
sockel von ausgebrannten Glühlampen, Knochen zur Gewinnung
von Speisefett, Knochenextrakt, Suppenwürze, Futtermehl usw.,
Obstkerne zur Hebung der Oelwirtschaft — alles das muß ge¬
sammelt werden und wird auch von den Verwertungsstellen ent¬
sprechend bezahlt.

Indessen nicht auf diese Abfälle darf sich der Sammeleifer allein
beschränken, sondern er znuß sich auch auf das Einsammeln von
Wildfrüchten und Wildgemüse erstrecken. Welch' gar nicht voll
gewürdigter Reichtum ist in unseren Wäldern, aus den Feldern
und Fluren zu finden! Da gibt es Weißdornfrüchte als Kaffee¬
ersatz, Eicheln und Kastanien zur Vermehrung der Bestände an
Nahrungs- und Futtermitteln, Pilze zur willkommenen Bereiche¬
rung unseres Küchenzettels, Brennesieln zur Verwertung für Ge¬
spinststoffe, aber auch begehrt als wohlschmeckender Salat, da bieten
die Blätter des Brombeer- und Himbeerstrauches und der Erdbeer¬
pflanzen willkommenen Ersatz für Tee, und welch' reiche Auswahl
noch nicht gekannter, aber der Tafel nicht zur Unehre gereichender
Wildgemüse und Salate setzt uns des weiteren die gütige Mutter
Natur vor. Wir nennen nur Sauerampfer, Melde, Wegerich, Schaf¬
garbe, Hederich, Knopfkraut, wilder 5)opfen, Gundermann, Ochsen¬
zunge, Löwenzahn, Pimpinelle, Rapunzel, Erdnuß, Nachtkerze,
das sehr wohlschmeckendeWurzelstück von Rohrkolben, Pfeil¬
kraut u. a.

Aber freilich, nur eine große, vielseitige und zielbewußte Sam¬
meltätigkeit kann das erwünschte Ziel erreichen. Es ist die vater¬
ländische Pflicht jedes einzelnen von uns daheim Gebliebenen, daran
mitzuwirken. Niemand darf sich davon ausschliehen. Nicht ein¬
dringlich genug kann dies betont werden. Vor allem gehört auch
eine wohldurchdachte Organisation dazu, wie eine solche schon in
vielen Städten und Dörfern besteht und dort die schönsten Ergeb¬
nisse erzielt. An die Verwaltungender Städte und Dorfgemeinden
ergeht daher immer wieder der Mahnruf, solche Organisationen, wo
sie noch nicht bestehen, ins Leben zu rufen. Lehrern und Vereins¬
leitern bietet sich hier eine dankbare Gelegenheit, durch Veranstal¬
tung van Ausflügen, die das Angenehme und Lehrreiche mit dem
Nützlichen verbinden, den Sammeleifer anzuregen. Nähere 2ln-
weifungcn, wie solche Organisationen geschaffen sein sollen und am
zweckmäßigsten ins Leben zu rufen sind, erteilt der Kriegsausschuß
für Sammel- und Helserdienst, 2lbteilung II, des Kriegsamts in
Berlin.

Die Herrin von Netzbach.
Roman von H.  Courthr - Mahler.

(26. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Forschend blickte er in ihre Augen, die sich leichr getrübt

hatten.
Sorgen? Die Herrin von Retzbach hat Sorgen?
Sie schüttelte leise den Kopf.
Nicht die Herrin von Retzbaeh, die hat ja alle Sorgen aus Ihre

starken Schultern abgewälzt. Aber 2lnne-Rose Billach hat
Sorgen.

Und die darf ich nicht tragen helfen? fragte er dringend und
teilnahmsvoll.

Doch, Vetter, ich komme auch damit zu'Ihnen, obwohl Sie mir
dabei garnicht helfen können. Meine Sorgen betreffen Papa. Ich
fürchte, er fühlt sich viel weniger wohl, als er uns glauben machen

' will. Sein altes Leiden macht ihm viel zu schaffen und der Lüiener



Sfrjf hat uns mehö, als der Berliner Ar .zt vor Kontplikationen ge¬
warnt . Seit einigen Tagen gefällt mir Papa garnicht mehr . I»
den ersten warmen Tagen fühlte er sich hier in Restbach entschieden
wohler . Aber jetzt ist es schlimmer als je. Er ist jo furchtbar blaß
und müde , und sicher hat er oft große Schmerzen . Er klagt ja nie.
Papa ist ja beispiellos selbstlos und geduldig und er will uns sicher
nicht beunruhigen . Aber ich bin in schwerer Sorge um ihn und
fürchte immer , daß sein Leiden sich verschlimmert . Wenn sich die
gefürchteten Komplikationen einstellen , ist ein plötzlicher Tod meines
Aatcrs nicht ausgeschlossen.

Voll inniger Teilnahme faßte er ihre Hand.
Nicht mutlos werden , liebes Böschen . Sie sehen sicher in

Ihrer Sorge zu schwarz und haben sich durch den Ausspruch des
Arztes Angst machen lassen. Er muß natürlich in solchen Fällen
zur Vorsicht mahnen . Aber Sie schrieben mir doch auch , daß Ihr
Vater trotz dieses Leidens ein hohes Alter erreichen kann . Sie
müssen sich nicht unnötig quälen . Wir gehen ja jetzt dem Frühling
und Sommer entgegen , da wird sich ein Zustand bedeutend bessern.

Anne -Rose atmete tief auf.
Ja , das sage ich mir auch zum Trost . Papa kann hier bei

warmem , sonnigem Wetter den ganzen Tag im Freien sein . Und
ich bin auch sonst sehr mutig . Tante Jettchen predigt mir ja täglich
fröhliches Gottvertrauen . Papa soll auch nur frohe Gesichter sehen.
Aber ich habe mich so sehr daran gewöhnt , Ihnen alles mitzuteilen,
was mich bewegt und Ihnen neben allen Freuden auch alle Küm¬
mernisse zu beichten , daß ich auch diese Sorge zu Ihnen tragen
mußte . Das ist sehr egoistisch von mir . Sie haben mich sicher
manchmal ausgelacht , wenn ich Ihnen so meilenlange , ausführliche
Briefe schrieb, nicht wahr?

Er sah sie mit seltsamen Blicken an . Es lag eine verhaltene
Glut in seinen Augen . So schwer war es ihm , den wunschlosen,
ruhigen Better zu spielen.

Ich habe , seit wir uns zuletzt gesehen , keine innigere Freude ge¬
habt , als wenn ich einen Brief von Ihnen erhielt , Anne -Rose . Ihre
Briefe zauberten mir immer die Schreiberin so lebendig vor
Augen , daß mir war , als plauderten Sie in Wirklichkeit mit mir.
Mein Interesse an Ihren Briefen war immer gleich gefesselt, von
Anfang bis zu Ende . Sie haben die Gabe , sich selbst in dem , was
Sie schreiben , widerzuspiegeln . Diese Gabe haben nicht viele Men¬
schen. Ich war Ihnen immer so von Herzen dankbar , daß Sie mir
so viel Ihrer kostbaren Zeit opferten . Gelacht habe ich freilich oft'
sehr herzlich über Ihre drolligen Schilderungen , aber ausgelacht —
nein Anne -Rose — das glauben Sie selbst nicht, bekennen Sie das
Nur ehrlich.

Sie lachte ein wenig verwirrt und sah an ihm vorbei . Aber
dann blickte sie ihn mit großen , ehrlichen Augen an.

Rein , ich glaube es nicht, ich sprach das nur so hin , vielleicht
wollte ich auch gern von Ihnen hören , daß Ihnen meine Briefe «in
wenig Freude gemacht haben . Denn die Ihren , lieber Vetter , die
haben mich immer sehr gefreut und ich habe Ihnen , glaube ich, nur
so fleißig geschrieben , damit ich fleißig Antwort bekam . Mir schien
jeder Tag besonders schön, der mir einen Brief von Ihnen brachte.
Denn daß ich es mir ehrlich gestehe , ich kam mir da draußen in der
weiten Welt so verloren vor , als fei ich für immer von der Heimat
abgeschnitten . Ihre Briefe waren dann wie ein Bindeglied zwischen
mir und der Heimat . Ach, Vetter — habe ich Heimweh gehabt ! Es
war oft sehr schlimm. Ich habe gar kein Talent zum Reisen , bin
kein Zugvogel , sondern eine seßhafte Natur.

Vielleicht sahen Sie nur auf einmal zu viel . Ab und zu eine
kleine Reise würde Ihnen wohl besser gefallen.

Möglich . Aber jetzt habe ich für lange Zeit genug.
Und Tante Jettchen ? fragte Lothar lächelnd.
Anne -Rose lachte.
Vorläufig hat sie auch genug gesehen . Aber ich muß Ihnen

noch von den beiden Stistsdamen berichten . Sie haben mir auch
zuweilen ein Briefchen geschrieben . Diese Episteln sind rührend
drollig . Und hier habe ich endlich einen Unterschied zwischen den
beiden Schwestern entdeckt. Fräulein Binchen schreibt steile große
Buchstaben auf umfangreiche Bogen , und Fräulein Holdchen hat
eine wunderlich zierliche , verschnörkelte Handschrift und benutzt ganz
kleines Format . Beide haben einen köstlich altmodischen Stil und
eine umständliche Ausdrucksweise , die getreu das Wasen der alten
Damen widerspiegelt . Auch eine gewisse Anmut liegt in den bilder¬
reichen Ergüssen . Sie schwärmen beide geradezu von Ihnen , lieber
Vetter.

Er lachte fröhlich auf.
Liebe Anne -Rose , ich kenne die Briefe der beiden Damen,

denn auch ich habe von Zeit zu Zeit welche erhalten . Nur ein
Unterschied scheint zwischen den Ihren und den meinen zu bestehen
— in den mir gesandten Briefen schwärmen sie von Ihnen.

Nun lachten sie beide . Es klang so froh und warm , dieses
junge Lachen , das so recht in den erwachenden Frühling hinein-
paßte.

In heiterer Stimmung legten sie den Rest der Fahrt zurück.
Jost von Billach und Tante Jettchen standen am Fenster , als

der Wagen hielt , und kamen in die große Halle , um Lothar herzlich,
wie einen Sohn , zu begrüßen.

Lothar erschrak ein wenig , als «r Jost von Billach vor sich sah.
Er kam ihm sehr leidend vor . Seine Angehörigen , die ihn täglich
vor Augen hatten , rperkten diese Veränderung wohl nicht so sehr.
Der alte Herr sah sehr leidend aus und hielt sich vornübergeneigt,
als fehle ihm die Kraft zu einer geraden Haltung . Und er schien
keinen Tröpfen rotes , warmes Blut in den Adern zu haben.

Lothar ließ sich sein Erschrecken nicht anmerken . Man saß
dann heiter plaudernd ein Stündchen zusammen . Dann zogen sich
die Damen zurück, um sich für die Tafel umzukleiden . Diese Ge¬
legenheit benutzte Jost von Billach gleich, um mit Lothar über sein
Leiden zu sprechen und ihn zu bitten , sich in jeder Weise seiner
Damen anzunehmen , wenn ihm etwas widerfahren sollte.

Lothar reichte ihm nur stumm die Hand . Aber der Blick, der
dabei in des alten Herrn Augen traf , beruhigte diesen wunderbar.

*

In der ersten Woche hatte Lothar angestrengt zu tun , um sich
in den neuen Wirkungskreis «inzuarbeiten . Es blieb ihm , zumal
sich jetzt im Frühjahr die Arbeit häufte , wenig Zeit , sich seinen Ver¬
wandten zu widmen , und er traf nur bei den Mahlzeiten mit ihnen
zusammen , von denen er auch immer bald aufbrach . Anne -Rose
war ein wenig enttäuscht . Sie hatte sich so sehr dyrauf gefreut,
wieder stundenlang mit Lothar in Wald und Park herumzustceifen.
Daraus wurde nun aber nicht viel.

Wenn Lothar nicht Konferenzen hatte mit den Beamten , mußte
er Bücher revidieren , mit Lieferanten und Abnehmern korrespon¬
dieren und in den Wirtschaftsgebäuden nach dem Rechten sehen.
Außerdem mußte er täglich stundenlang ausreiten , hinaus auf die
Felder und in den Forst . Von früh bis spät war er in Anspruch ge¬
nommen , und nur des Abends faß er zuweilen ein Stündchen mit
seinen Verwandten zusammen . Eines Abends , sagte Anne -Rose
ganz betrübt:

Ich habe gar nicht gewußt , Lothar , daß Sie so schrecklich viel
zu tun haben würden . Man kommt ja nie mehr zu einem Plauder¬
stündchen mit Ihnen.

Lothar hatte das nicht weniger schmerzlich empfunden , aber er
vahm es viel zu ernst mit seinen Pflichten , als daß er diese ver¬
nachlässigt hätte , um sich das Vergnügen zu gönnen.

Er lächelte.
Ich will doch meinen Posten so ausfüllen , liebe Anne -Rose , daß

nicht nur Sie mit mir zufrieden sind, sondern daß ich auch vor mir
selbst bestehe . So gern ich auch mit Ihnen plaudern möchte , dies
Vergnügen kann ich mir nur gönnen , wenn ich meine Pflicht er¬
füllt habe.

Und werden Sie immer so schrecklich viel zu tun haben , wie
jetzt, so daß Ihnen für uns nie Zeit bleibt ? fragte sie ganz ent¬
täuscht.

Er war glücklich, daß sie so unzufrieden war.
Wenn ich mich erst in alles eingearbeitet habe und mancherlei

Versäunites nachgeholt ist, wird es vielleicht etwas besser. Freilich
im Frühjahr , Sommer und Herbst muß ich viel draußen sein.

Sie seufzte.
Ach ja , Sie sind den größten Teil des Tages auf dem Pferde.

Ich beneide Sie manchmal darum.
Er richtete sich hastig empor und sah sie forschend an.
Möchten Sie reiten lernen , Anne -Rose?
Sie nickte energisch.

<Schluß folgt .)

- -- Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Ernte.
Nach heißer , schwerer Sommerzeit — gehts schnell dem Herbst

entgegen , — schon barg des Sommers Tätigkeit — der Felder
reichen Segen . — Zur Scheuer lenkt im Abendrot — der letzte
Erntewagen . — gesichert ist das täglich Brot — in künstgen
schweren Tagen.

Spannt auch der Krieg die Welt ins Joch — die Wohlfahrt zu
vernichten , — wir konnten unsre Arbeit doch — hier ungestört ver¬
richten . — Das wissen wir den Helden Dank , — die draußen uns
behüten — und dankbar braust der Erntesang — durch dieses Welt¬
brands Wüten.

Viel gute Arbeit ist getan — viel ist geschafft im Stillen , —
zerschellt ist Englands Hungerplan — an deutschem Fleiß und
Willen . — Und wenn der Weltbrand weiter loht — auch in den
Winters Tagen , — wir haben unser täglich Brot , — nun gehts zu
neuem Wagen.

Der Sommer sinkt, beiseite legt — die Sense nun der Schnitter,
— nur einer zieht noch unentwegt — durch Sturm und Ungewitter.
— Das ist der bleiche Schnitter Tod , — der nie das Rasten lernte,
— dort wo des Krieges Flamme lohnt , — hält er nun grause
Ernte.

Welch Donnerhall in Ost und West — in Höhen und in Grün¬
den ! — Es biß der böse Feind sich fest — und grüßt aus Feuer¬
schlünden . — Doch in den dichten Reihen mäht — das deutsche Eisen
tüchtig , — unmenschlich ist, was England sät, — doch was es erntet
— nichtig.

Germanenschwerter rosten nicht , — sie sind von gutem Schlage,
— das ist Alldeutschlands Zuversicht — für künftge schwere Tage.
— Zu größten Opfern sind bereit — Germanins wackre Streiter —
bis uns des Friedens Erntezeit — aufs Neu erblüht.

Ernst 5) e i t e r.

Vermischtes.
Aufgaben der Heimat im kommenden Winter.

Während sich an allen Fronten gewaltige Kämpfe abspielen,
denen die Heimat in atemloser Spannung folgt , feiert sie auch ihrer¬
seits nicht. Die Riesenarbeit , die sie zu (eisten hat , geht ihren Gang
weiter , sie rüstet sich auf den vierten Kriegswinter . Denn , selbst
wenn unsere tapferen Truppen den Frieden in den kommenden
Monaten erzwingen , so wird doch die Heimat noch unter . dem
Zeichen des Krieges stehen . Noch wird es nötig sein , daß Tausende
von Frauen , die bisher die Stellen von Männern ersetzten, es auch
fernerhin tun . Noch wird es trotz aller Anstrengungen nicht ge¬
lingen , Lebensmittel , Feuerung und Licht im größeren Maße zur
Verfügung zu stellen als . im vergangenen Winter . Hoch erfreulich
ist der Reichtum an gutem Willen , an Arbeitsfreude , die überall
sich regt , uni die Lücken, die die arbeitenden Mütter zurücklassen,
auszufüllen . Die bestehenden Friedenseinrichtungen , die Kinder¬
horte , Kindergärten und Krippen sind erweitert worden , neue wur¬
den gegründet , große Mittel werden von Kommunen und Vereinen
aufgebracht und viele freiwilligen Helferinnen haben sich in den
Dienst der guten Sache gestellt . Aber die immer stärkere Heran¬
ziehung der Mütter fordert auch immer dringender eine Ausdeh¬
nung der vorhandenen Kindersanunelstuben . 'Rechtzeitig ist daher
zu überlegen , wie noch einer größeren Anzahl von Kindern als bis¬
her das ihnen im Augenblick fehlende Heim ersetzt werden , wie all
den Kleinen trotz Licht- und Kohlennot ein behagliches Heim und
ein fröhliches Gedeihen gewährleistet werden kann . Auch wird es
leichter fein , ein großes Licht für 50 oder 100 Kinder zu beschaffen
und zu erhalten , als bei dem großen Mangel an Petroleum und
der hinzukommenden Gasknappheit , viele Tausende von Einzel¬
lichtern . Gerade so wie es sparsamer ist, einen großen Ofen für
viele , als hundert kleine zu erhalten . In den Kindern ruht die Zu¬
kunft Deutschlands , über ihr Wohlergehen und ihre Erziehung
wachen alle die , denen des Vaterlandes Fortbestand am Herzen
liegt . Die große , fast unübersehbare Kinderschar Deutschlands , die
heute der elterlichen Erziehung und Bewahrung entraten müssen,
sie rufen nach liebevollen Herzen , nach hellen und warmen Räumen,
die sie in dem harten vierten Kriegswinter vor Entbehrung und
Verbitterung schützen. Rechtzeitig sollte darum Vorsorge getragen
werden für den Winter , rechtzeitig überlegt werden , mit welchen
Mitteln der Aussichtslosigkeit der Stadtjugend , sowie de» Heizungs-
und Beleuchtungsschwierigkeitcn vorgebeugt werden kann.

Ehrentafel . Ein wackerer Eifenbohner.  Die Bau¬
stelle einer mit Herstellung einer Vollbahnstrecke beschäftigten
Festungs -Eisenbahn -Baukompagwe im . . . walde lag zeitweise
unter feindlichem Artillerieseuer , das besonders heftig einsetzte, so¬
bald ein Materialzug die Strecke befuhr . Einer dieser Transpnrt-
züge , dessen Lokomotive von dem Gefreiten der Landwehr Tänzer
aas Roda in Sachsen -Altenburg geführt wurde , war das Ziel zahl¬
reicher feindlicher Granaten . Doch unbekümmert um die Granat¬
splitter und die durch die Lust geschleuderten Trümmer von
Bäumen , Schienen und Schwellen fuhr er seine Lokomot 've ruhig
Witer , bis plötzlich eine zerschossene Weiche Halt gebot und ihn von
der weitereu ^ Rückfahrt abschloß Trotz die ' er gefährlichen Lage
verließ TMzer seinen Posten nicht . Er riß das Feuer heraus , ließ
Dampf in Massen ab , um die Lokomorive gebrauchsfähig zu er¬
halten , entfernte die wertvollsten Teile der Kesselarmatur und
kehrte dann trotz des starken Artilleriefeuers wohlbehalten zurück
An , anderen Tage konnte auch üic Lokomotive unbeschädigt ge¬
borgen werden . Für seine treue Pflichterfüllung und sein uner¬
schrockenes Ausharren wurde Tänzer mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse belohnt . — Belohnte Pflichttreue.  Mit der
dringend benötigten Munition su.zr eiwg ? Kilometer hinter der
Front durch die Nacht ein Kleinbahnzug nach vorne . In dem
heftigen Arulleriefeuer wurde ocr Lekommw ' üb-. er durch Granat -'
splitter schwer verwundet . Sen Heizer , Wehrmann Kamphausen
au ? Rheydt im Rheinland , trat nfon an leine Stelle , nur von dem
Gedanken befielt , die Munition nach vorn zu scharfen Trotz an¬
dauernder Leschießung gelang mni dies . Auch glückte es ‘ ihm
fcjter , mtt den . Leerzug und dem schwerverwundeten Lokomotiv¬
führer s ne Station wieder zu - rcKyen . Für sein entschlossenes
und selbständiges Verhalten wurde Kamphausen mit dem Eisernen
Kreuz 2 Kloße ausgezeichnet.

Die Kohlenversorgung gewerklicher Betriebe . Aintlich wird be¬
kanntgegeben . Für die Brennstosfoersorgung gewerklicher Betriebe
in einem Monatsbedarf von 10 Tonnen (200 Zentner ) und mehr
ist es von größter Wichtigkeit , daß sie die durch Bekanntmachung
des Reichskanzlers für Kohlenverteilung vom 8. August Itzt ? ge¬
forderten Meldungen in der Zeit vom 1. bis 5. September 1917 ge¬
nau und rechtzeitig an die vorgeschriebenen Stellen erstatten . Wer
die Meldekarten nicht rechtzeitig abliefert , hat keine Aussicht , im
Oktober beliefert zu werden , weil die Karten als Grundlage für die
Kohlenoerteilung dienen werden . Die Zwischenlieferer (Händler)
haben auf die unverzügliche Weitergabe der Meldekarten an ihre
Vorlieferer besonders zu achten . Eine saumselige Weitergabe kann
zur Folge haben , daß die Zuweisung der betreffenden Mengen nicht
möglich ist.

Mit Hilfe eines Duplikatfrachtbriefes  wurde
ein Hamburger Geschäft um 38 975 Mark geschädigt . Es suchte
verkehrsfreien Gummi und isolierte Kupferleitung und schloß mit
einem Ingenieur Hans Waldsrsee in Berlin einen Kaufoertraa
mit der Bestimmung ab , daß die Summe nach Eingang des Dupli¬
katfrachtbriefes in Hamburg bezahlt werden sollte. Die Summe
wurde nach Eingang des Duplikatfrachtbriefes an den Bruder des
Absenders bezahlt : In der Sendung fand sich jedoch nur Holzwolle
und Ziegelsteine vor.

Abgesperrte Großstädte . Das General -Kommando des 14. Ar¬
meekorps (Karlsruhe ) beabsichtigt , den elektrischen Straßenbahnver¬
kehr Mannheim -Ludwigshafen auf mehreren Strecken einzu¬
schränken und ihn nachts 10 Uhr überhaupt einzustellen . Da ab
dieser Zeit auch der Fnhverkehr vollständig eingestellt ist, so sind
von 10 Unr an die beiden Großstädte mit zusammen 360 000 Ein¬
wohnern uiillstnndig von einander abgesperrt . Sowohl der Stadt¬
rat von Mannheim , als auch der von Ludwigshafen haben dagegen
entschieden protestiert , weil die wirtschaftlichen Verhältnisse der bei¬
den Städte empfindlich geschädigt würden.

Landwirte ernkck kleesaaf . Die Futtermittelbeschafsung M
der schwierigsten Aufgaben der Landwirte . Sie ist durch äst
schlagnahme der Kartoffeln und Kohlrüben noch verschärft Word. »
und die Verteilung der Rübenschnitzel und Oelkuchen hat die gSH
derjenigen Landwirte erschwert , deren Viehhaltung auf dem
rüden - und Oelfruchtbau beruhte . Die auf Grund des &t\^ '
leistungsgesetzes angeforderten Heu - und Strohlieserungen tun ^ I
übriges , um die Lage der Viehhaltung zu erschweren . Der
wirt ist im wesentlichen auf die selbsterzeugten Futtermittel
wiesen , und er hat dafür keine sichere Grundlage als den Kleebo»
Nun ist ja hinlänglich bekannt , wie groß der Mangel an
ist und welche Schwierigkeiten der Einfuhr entgegenstehen,
darf aber annehmen , daß in diesem trockenen Dummer der Answ,
der Kleefrüchte günsttg verlaufen ist. Wenn auch die Kleernte
grüner Masse in vielen Gegenden sehr zu wünschen übrigließ,
hat doch die heiße Witterung die Blütenbildung begünstigt . Rebe»
der Möglichkeit , mit Sicherheit Kleesamen und damit im kommen¬
den Jahre auch ausreichende Mengen eines eiweißreichen Futte^
mittels zu besitzen, wird aller Voraussicht nach die Wertung ^
Saatguts in diesem Jahre sehr vorteilhaft sein. Das gleiche Ms
vom Luzernesamen . Kein Landwirt sollte es daher versäumen , Mc
die Grundlagen zur Produktion dieser Kulturpflanzen , die heust
mehr denn je zu den wichtigsten der Landwirtschaft gehören , in
ausreichendem Maße zu sichern, und eine genügende Fläche Herbst,
klee zur Samengewinnung ausreisen zu lassen.

Buntes Allerlei.
heigenbrücken ( Spessart ). Ein von hier nach Krefeld bestimm¬

ter Koffer mit 126 Rebhühnern , 6 Hähnen und einer größeren Buh
termenge wurde beschlagnahmt . Ferner beschlagnahmte die Polizei
ein geschlachtetes Rind und ein Kalb , die nach Aschaffenburg ge¬
schmuggelt werden sollten.

Ludwigshafen . Einen zeitgemäßen Aushang hat das Bürger¬
meisteramt Ludwigshafen in den Diensträumen seines Lebensmit¬
telamtes angebracht : er lautet : „Das Publikum wird gebeten , seinen
Unmut über die durch den Krieg und dessen lange Dauer hervor-
grrufenen wirtschaftlichen Verhältnisse nicht an dem hier tätigen
Personal auszulassen . Letzteres hat die derzeitigen Verhältnisse
nicht herbeigeführt , kann sie auch nicht ändern und hat lediglich
seine vorgeschriebene Pflicht zu erfüllen ."

Düsseldorf . Der Arbeiter Max Reinicke hatte aus einem in.
dustriellen Betriebe in Hilden während der Nacht zum 3. August
gemeinschaftlich mit zwei bereits abgeurteilten Personen 11 Treib,
riemen im Werte von mehreren tausend Mark gestohlen . Er wurde
von der hiesigen Strafkammer zu 2 'A Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt.

Rotcnfeid . Die Obstdiebin in der Fuchsfalle . Ein Gartenbe¬
sitzer hatte eine Fuchsfalle in seinem Garten ausgestellt . An einem
schönen Morgen sah er , daß er eine schmucke Bürgerstochter darin
gefangen hatte , die zur Nachtzeit auf Obstdiebstahl ausgegangen war.

Einen Rieienauftrog wird demnächst das deutsche Schneider¬
gewerbe vom Reichsbekleidungsamt erhalten . Dieses beabsichtigt,
für nicht weniger als 100 Millionen Mark Anzüge für die bedürj-
tige bürgerlich « Bevölkerung Herstellen zu lassen.

Stettin . In Dölitz starben nach den, Genuß gesammelter Pilze
eine Gemeindeschwester und eine Lehrerin ; eine dritte Person
genas.

Dresden . Wegen des Raubmordes an der Verkäuferin Schöpe
ist hier der Mechaniker Koller hingerichtet worden.

TabakeuatzFabcik . Unangenehme Aussichten für die Raucher
eröffnet , wie aus Dresden ge 'chrieben wird , eme Anzeige in einem
dortigen Blatt , in der zwecks Gründung einer Tabakersatz -Fabrik
eine kapitalskrüftig .' Persönlichkeit gesucht wird . Die Erfindung
soll vollständig ausprobiert , bereits zum Patent airgemeldet sei»
und einen tatsächlichen Tabaker 'atz darstellen . RohstoffeZfeien ge¬
nügend vorhanden und das Absatzgebiet angesichts des jetzigen Ta-
bakmongels überaus groß . D

Neueste Nachrichten.
Ein schwedisches Urteil über Wilsons Heuchler -Politik.

Stockholm,  31 . August . Zu der Nachricht über die ab¬
schlägige Antwort Wilsons auf das Friedensangebot des Papst«
schreibt „Stockholms Dagblad " : In Erwartung des Wortlautes der
Antwort wollen wir nur auf die gemeldeten ' Pressestimmen sagen,
daß sie auck) für amerikanische Verhältnisse ungewöhnlich schwülstig
erscheinen . Oder was soll man wohl von dem Vergleich zwischen
Wilsons Antwort an den Papst und Lincolns Proklamation über
die Befreiung der Negersklaven sagen ? Cs mag Sache der Ver¬
einigten Staaten sein, den Krieg gegen die „preußische Autokratie"
weiter zu führen und dabei die Ansbungerung als beliebteste Waste
anzuwenden . Aber derartiges als Aeußerung der bewunderungs¬
würdigsten Menschenliebe hinzustellen , ist zweifellos , was man „ein
starkes Stück " nennt . Hätte sich Wilson damit begnügt , zu sagen,
daß die Vereinigten Staaten den kürzlich begonnenen Kampf bis
zum Siege durchzukämpfen beabsichtigen , so hätte das einen auf¬
richtigeren Eindruck gemacht , als die sentimentale Fürsorge für das
Völkerglück der deutschen und anderer europäischer Nationen . I

Der Tauchbooikrieg.
Wba Berlin,  30 . August . 3m Sperrgebiet um England

wurden durch unsere ll -Booie wiederum 24 000 Bruttoreaister-
tonnen vernichtet . Unter den versenkten Schissen befanden sich die
englischen Dampfer . wisbech ", ticibeladen . anscheinend mit kohlen,
und „Edina " mit Stückgut noch Irland.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der .Freitag-Tagesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 31. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

3n Flandern steigerte sich die kampftättgkeit der Artillerien
gp der Küste und zwischen Wer und Lys erst gegen Abend . Nachts
kam, es mehrfach zu Zusammenstößen im »Vorfeld unserer Stel¬
lungen . Eine Anzahl Engländer wurde gesangen.

3m Artois entwickelten sich nördlich von Lens örtliche Kämpfe,
die bis zur Dunkelheit andauerten . Südlich von L« Eatelet ent¬
rissen 3ägerkompagnien den Franzosen einen Teil ihres nculicheck
Gewinns . Zahlreiche Gefangene sind eingebracht worden.

St . Quentin lag wieder unter französischem Feuer.
Keeresqriivpe Deutscher tt ' onprinz.

3n der östlichen Kälfle des Ehemin des Damcs -Rückens wak
die Feuertätigkeit lebhaft.

vor Verdun ging das Störvngsseuer aus beiden Maasufern
abends wieder zu starkem Arttlleriekampf über , ohne daß es bis¬
her zu neuen Angriffen kam.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfcldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Nordwestlich von Dünaburg stießen russische Streifabteilungent
unter Feuerschutz bei 3lluxt vor . Ansere Grabenbesahung schlug
den Feind zurück. Ebenso vergeblich blieben russische Unterneh¬
mungen am Narocz.

Bei Skala setzten einige unserer Kompagnien über den Zbrucz.
brocken in die russischen Linien ein und kehrten nach Zerstörung de«
Gcabenonlagen mit Gefangenen und Beute über den Fluß zurück.

Zwischen Dnjeslr und Donau ist die Lage unverändert.
Mazedonische Froal.

Be , großer Hitze hielt die gesteigerte Kvmvftättgkeit an . Am
Dobropolje wurden serbische Ablcilungen , südlich des Doiransees
englische Bataillone unter schwere» Verlusten abgewiesen.

Der Erste Generalquarliermeisler : Ludendorsf-
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